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Naturschutzgebiet Kerstlingeröder Feld und Göttinger Wald
Göttingen liegt am Rande eines besonderen Natur-
raumes, dem Kalkbergland des Göttinger Waldes. 
Es ist das Naturschutzgebiet Kerstlingeröder Feld 
und Göttinger Wald. Dies ist der größte zusammen-
hängende Kalk-Buchenwald-Komplex im Naturraum 
Weser-Leinebergland in Südniedersachsen. Ein ho-
her Anteil an Tot- und Altholz, aber auch die drei Na-
turwaldbereiche, zeichnen die Waldflächen aus.  

In weiser Voraussicht der Stadtväter und -mütter 
wird der Stadtwald seit über 80 Jahren naturnah ge-
pflegt und ist so zu einem Rückzugsgebiet für viele 
seltene Tier- und Pflanzenarten geworden.  

Im Jahr 2006 hat der Rat der Stadt Göttingen be-
schlossen, dass 12km² des Stadtwaldes unter be-
sonderen Schutz gestellt werden. Der Kalkbuchen-

wald soll in seiner Schönheit und Ursprünglichkeit 
erhalten und das Kerstlingeröder Feld als mittel-
alterliche Kulturlandschaft dauerhaft gepflegt wer-
den. Die Natur in diesem Gebiet soll vor negativen 
Einwirkungen der Menschen geschützt und zu-
gleich für die Göttinger von heute und morgen er-
halten werden.  

Seit dem 17. Juni 2007 ist das Gebiet daraufhin vom 
Land Niedersachsen als Naturschutzgebiet (NSG) 
ausgewiesen. Diese Ausweisung verpflichtet die 
Waldeigentümerin und die Waldbesuchenden zu 
besonderem Umgang mit der Natur. Dazu zählt für 
die Stadt Göttingen: 
-  im Frühjahr auf die Holzernte verzichten, damit   
 die Tiere ungestört ihre Jungen aufziehen können
-  auf über 100 Hektar ist jeglicher Eingriff verboten,  St
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nau auf die Bestimmungen vor Ort geachtet werden.
Einige Naturschutzgebiete sind zusätzlich auch 
FFH-Gebiete. Dies sind spezielle europäische 
Schutzgebiete, die dem Schutz der Flora (Pflanzen), 
Fauna (Tiere) und Habitaten (Lebensraumtypen) 
gemäß der FFH-Richtlinie ausgewiesen werden.   
Im Jahr 1992 wurde in der Europäischen Union 
der Aufbau des Natura 2000 beschlossen. Es ist 
ein Schutgebietsnetz, welches den Erhalt wild-
lebender Pflanzen- und Tierarten dienen soll.   
Gebiete der FFH-Richtlinie und auch der Vogel-
schutzrichtlinie bilden das Netz der Natura 2000. 
Durch die Auszeichnung als FFH-Gebiet sollen Le-
bensräume und verschiedene Tier- und Pflanzenar-
ten erhalten bleiben.  

Somit ist gut und wichtig, dass in unserem Göttin-
ger Stadtwald Naturschutzgebiete, die Teile des 
FFH-Gebietes darstellen, vorhanden sind und da-
durch als Schutz und zur Erhaltung der wunderba-
ren Welt von Flora und Fauna dienen.  

Doch Naturschutz gelingt nur, wenn wir alle und 
auch Sie als Waldbesuchende mitmachen. Bitte 
werden auch Sie zum Naturschützenden, in dem 
Sie sich an die Regeln halten und andere Waldbe-
suchende, die noch nicht so einsichtig sind, auf die 
Regeln hinweisen.
   
Wichtig ist:
-  Wanderer müssen auf den (3,50m breiten 
 befestigten) Fahrwegen und ausgewiesenen   
 Wanderwegen bleiben
-  Fahrradfahren ist nur auf den Fahrwegen erlaubt
- Reiten ist nur auf den Wegen möglich, die mit   
 einem Hufeisenzeichen markiert sind
- Hunde müssen ganzjährig an der Leine geführt  
 werden
- Pflanzen dürfen weder gepflückt noch ausge-
 graben werden

Das Stadtforstamt ermöglicht Ihnen gerne zu 
den Besonderheiten dieser Gebiete zu gelan-
gen. Hierfür gibt es Exkursionspläne und auf 
Wunsch können interessierte Gruppen auch zu 
anderen Terminen geführt werden. 

 damit sich diese Fläche kontinuierlich wieder zu  
 Urwald entwickeln kann
-  im gesamten FFH-Gebiet 138. Name: Göttinger 
 Stadtwald muss die Holzernte bereits Ende 
 Februar abgeschlossen sein
- es ist nur eine naturnahe Waldwirtschaft erlaubt,  
 die sich die natürlichen Lebensvorgänge im 
 Urwald zum Maßstab nimmt

Naturschutzgebiete sind gesetzlich festgesetzte 
Gebiete, in denen ein besonderer Schutz von Land-
schaft und Natur in einzelnen Teilen oder im Ganzen 
besteht. 
Dies geschieht aus naturgeschichtlichen, landes-
kundlichen oder wissenschaftlichen Gründen. 
Aber auch zur Erhaltung, Entwicklung oder Wider-
herstellung von Biotopen oder bestimmter wildle-
bender Pflanzen- und Tierarten.  
Die Ausweisung eines Naturschutzgebietes wird per 
Erlass oder Rechtsverordnung festgesetzt. Es sind 
bedeutsame Flächen zur Erhaltung der Biodiversität.  
Die erste rechtliche Verankerung der Schutzgebiets-
kategorie „Naturschutzgebiet“ gab es bereits 1920.   
Alle Naturschutzgebiete sind mit Schildern gekenn-
zeichnet. Zum Schutzzweck und dessen Erreichung 
sind Gebote und Verbote zwingend erforderlich.   
Die Frage was man im Naturschutzgebiet darf ist 
gesetzlich geregelt. Es ist jedes Verhalten verboten, 
welches eine Beschädigung, Zerstörung, Verände-
rung oder nachhaltiger Störung des Naturschutz-
gebietes herbeiführt. 

Zu den Verboten zählen zum Beispiel:
-  Pflücken oder Entfernen von Pflanzen
-  Störung wildlebender Tiere – dazu gehört auch   
 das Fangen, Verletzen oder Töten
-  Betreten oder Befahren des Naturschutzgebietes
  außerhalb der dafür bestimmten und ausgewie-
 senen Wege
-  Hinterlassen von Abfall
 
Das Mitführen von Hunden ist nicht grundsätzlich 
untersagt. Sie sind jedoch an kurzer Leine zu halten, 
damit sie keine Tier- und Pflanzenarten stören. In 
einigen Naturschutzgebieten ist das Mitführen von 
Hunden gänzlich untersagt. Daher sollte immer ge-

Dieses und weitere Waldblätter erhalten Sie
auch online unter goe.de/stadtwald.

Das Stadtforstamt erreichen Sie Montag – Freitag
von 8.30 – 12.00 Uhr unter: 0551 / 4003520 oder
stadtforstamt@goettingen.de
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